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die Landwirtschaft statistisch beobachten 
wollten? Obwohl Ghosh in ihr „the most 
intractable foe“ der Statistikbehörde sieht 
(S. 140), bleiben die konkreten Umstände 
etwas blass. Inwiefern rezipierten chine-
sische Experten Debatten und Innovati-
onen in der statistischen Fachwelt außer-
halb Indiens und der Sowjetunion, und 
wie verhielten sich die Volksrepublik und 
ihre Statistiker gegenüber Möglichkeiten, 
sich in Fachverbänden, internationalen 
Organisationen und bilateral mit anderen 
Ämtern grenzüberschreitend zu vernetzen? 
Vermutlich sehr vorsichtig oder gar nicht. 
Doch im Buch gibt es allein den Hinweis, 
das chinesische Außenministerium habe es 
abgelehnt, einer Organisation asiatischer 
Statistiker beizutreten (S. 214). Die Auf-
nahme eines der renommiertesten Statisti-
kers des Landes, Jin Guobao, in das Inter-
nationale Statistische Institut 1950 und die 
ab jenem Zeitpunkt von der Sowjetunion 
angestrebte Berufung von Statistikern der 
Volksrepublik in die Statistische Kommis-
sion der Vereinten Nationen bleiben uner-
wähnt. Und welche Rolle spielten Zahlen, 
Tabellen und Grafiken in der massenmedi-
alen Öffentlichkeit der jungen Volksrepu-
blik und insbesondere in der Propaganda 
von Partei und Staat? Angesichts des von 
Ghosh beschriebenen Versuchs, im Rah-
men des ‚Großen Sprungs‘ die ‚Massen‘ 
in die statistische Arbeit einzubeziehen, 
erscheint diese Frage von Interesse.
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Auch in seiner 18. Auflage bleibt das seit 
1993 erscheinende Jahrbuch für historische 
Kommunismusforschung seinem Ziel treu, 
aktuelle historische Forschungsthemen 
zur kommunistisch-sozialistischen Welt 
aufzuzeigen. Im Jahr 2020 ist mit Profes-
sor Felix Wemheuer (Universität zu Köln) 
einer der renommiertesten Sinologen des 
deutschsprachigen Raums Gastheraus-
geber des Jahresbuchs. In der aktuellen 
Ausgabe steht die wirtschaftliche Trans-
formation der sozialistischen Welt seit den 
späten 1970er Jahren aus globalgeschicht-
licher Perspektive im Fokus, wobei ein 
Schwerpunkt auf die Volksrepublik China 
gelegt wird. 
Bisherige historische Forschung befasste 
sich primär aus nationalgeschichtlicher 
Sicht mit den Themen Wirtschaftsreform, 
gesellschaftlich-politische Öffnung und 
Systemtransformation in sozialistischen 
Gesellschaften. Diese wurde ergänzt durch 
Transitionsliteratur aus komparativer Per-
spektive. Gerade im Bereich der histo-
rischen Chinaforschung steht bisher ein 
Narrativ im Fokus: China habe aus sich 
selbst heraus erfolgreich marktorientierte 
Wirtschaftsreformen seit Ende der 1970er 
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Jahre umgesetzt. Diese hätten als Motor 
einer gesamtgesellschaftlichen Transfor-
mation gedient. In diesem Narrativ steht 
die durch Reformen mögliche (und bisher 
gescheiterte) gesellschaftliche Öffnung 
im Fokus. In den letzten Jahren setzte 
jedoch eine Erweiterung dieser Ansätze 
durch global- und transnationalgeschicht-
liche Narrative ein. So wurden verstärkt 
bi- und multilaterale diplomatische und 
wirtschaftliche Beziehungen untersucht.1 
Auch erste Untersuchungen zum Wissen-
saustausch über Wirtschaftsreformen zwi-
schen Akteuren aus China und Akteuren 
aus anderen sozialistischen Staaten, etwa 
Ungarn, wurden veröffentlicht.2 Außer-
dem sind Untersuchungen zum Austausch 
von Wirtschaftswissen zwischen (ver-
meintlich) westlichen Partnern mit chine-
sischen Reformökonomen in den 1980er 
Jahren veröffentlicht worden.3

Insgesamt wird bisher jedoch der da-
malige Austausch sozialistischer Staaten 
untereinander in der Forschung vernach-
lässigt. Es stellt sich die Frage, inwiefern 
Chinas Wirtschaftsreformen andere Staa-
ten beeinflussten – und umgekehrt von 
vorhergehenden marktsozialistischen und 
marktliberalen Reformen und Politikan-
sätzen in anderen Staaten beeinflusst wur-
den. Die Entwicklung eines oft als auto-
ritären Staatskapitalismus beschriebenen 
politischen Systems und des (Wieder-)
Aufstiegs Chinas zur Weltmacht ist ohne 
eine Betrachtung des Austauschs mit der 
Außenwelt jedoch nicht zu verstehen. 
Umgekehrt beeinflusste diese Transforma-
tion Veränderungen und Reformversuche 
in anderen Staaten der Welt. Es fehlt noch 
an umfassenden Erklärungen der Wirt-
schaftsreformen in China als Phänomen 
der Globalisierung in der sozialistischen 

Welt. Das aktuelle Jahrbuch rückt in die-
ses Forschungsfeld vor und zeigt die trans-
nationalen Wechselwirkungen der Refor-
men mit der sozialistischen Welt auf. Es 
versammelt Beträge wichtiger etablierter 
und Nachwuchsforschender zur Thematik 
und gibt einen umfangreichen Einblick in 
aktuelle Forschungstrends und -diskussio-
nen. Zudem handelt es sich um die erste 
deutschsprachige Publikation zur Thema-
tik. 
Konkret geht es in dem vorliegenden Band 
um die Wirtschaftsreformen im Kontext 
globaler Lern- und Austauschprozesse. 
Zum einen werden Inspirationsquellen 
der chinesischen Reformpolitik außerhalb 
Chinas dargelegt, zum anderen wird der 
Einfluss der chinesischen Wirtschafts-
reform auf andere sozialistische Staaten 
untersucht. Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt auf der Wirkmacht der chinesischen 
Reformen im globalen Süden und auf 
transnationalen Handelsbeziehungen in 
der sozialistischen Welt. Einige Beträge 
beschäftigen sich mit der wirtschaftlichen 
Transformation in anderen sozialistischen 
Staaten wie der Sowjetunion oder der 
DDR ohne einen direkten Chinabezug 
aufzuweisen. In den diversen Beiträgen 
wird die Zeit der späten 1950er bis 1990er 
Jahre untersucht. Der Band gliedert sich 
in drei thematische Abschnitte: erstens 
Chinas Reform und Öffnung im Kontext 
globaler Lernprozesse, zweitens der Ein-
fluss des chinesischen Modells im globalen 
Süden und drittens Handelsbeziehungen 
zwischen sozialistischen Staaten. 
Die chinesischen Wirtschaftsreformen 
werden hier aus einem globalhistorischen 
Blickwinkel betrachtet. Die Stärke des 
Bandes liegt somit in der Darstellung der 
Reformen in ihrer Einbettung in Aus-
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tauschprozesse in der Welt. So werden die 
chinesischen Reformen mit Reformzyklen 
in Osteuropa verglichen (im Beitrag von 
Wemheuer) oder der Einfluss von Ludwig 
Erhards Wirtschaftspolitik auf die chinesi-
schen Preisreformen in den 1980er Jahren 
untersucht (Weber). Auch die Rolle der 
Auslandschinesen im Reformprozess wird 
diskutiert (Schäfer). Ein weiteres Thema 
sind wirtschaftliche Reformversuche im 
Polen der 1980er Jahre (Peters). Susanne 
Weigelin-Schwiedrzik und Liu Hong stel-
len den bisher wenig untersuchten Dialog 
chinesischer Reformer mit reformkommu-
nistischen Strömungen in Osteuropa dar. 
Die Arbeit der beiden in Wien tätigen For-
scherinnen verspricht langfristig besonders 
spannende neue Erkenntnisse zu liefern, 
denn Liu Hong war langjährige Assistentin 
des einflussreichen chinesischen Reform-
ökonomen Wu Jinglian und hat so einen 
besonderen Einblick in die chinesischen 
Wirtschaftsreformen erhalten. 
Auch der Einfluss der chinesischen Re-
formen auf andere sozialistische Länder, 
konkret Bulgarien (Kandilarov), Tansania 
(Burton) und Kuba (Dimitrov), wird he-
rausgestellt. Im dritten Teil des Jahrbuchs 
werden die Wirtschafts- und Handelsbe-
ziehungen innerhalb der sozialistischen 
Welt untersucht. Thematisiert werden 
die ungarisch-chinesischen Handelsbezie-
hungen (Vámos), die Scharnierjahre der 
chinesischen Wirtschaftspolitik 1974/75 
(Lionnet), der Beitrag der sowjetischen 
Energiepolitik zum Zusammenbruch des 
Bretton-Woods-Systems (Sanchez-Sibo-
ny), der Versuch des Rats für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe, Rückstände in der Ent-
wicklung digitaler Technologien zu über-
winden (Herrmann) und die Beziehungen 
der DDR zur Europäischen Wirtschafts-

gemeinschaft (Graf ). Zusammenfassend 
legt der Band also einen Schwerpunkt auf 
den wirtschaftlichen Wissenstransfer und 
Handelsaustausch in der sozialistischen 
Welt. So wird aufgezeigt, dass sich Glo-
balisierung eben nicht nur in der kapita-
listischen Welt vollzog, sondern dass diese 
gerade auch innerhalb des sozialistischen 
Blocks durch Austauschprozesse stattfand. 
Das aktuelle Jahrbuch zeigt erfolgreich 
auf, dass Chinas Wirtschaftsreformen von 
der Außenwelt inspiriert und beeinflusst 
wurden, und dass sie umgekehrt diese be-
einflussten. Es bündelt wichtige Beiträge 
zur aktuell anlaufenden Forschungsdebat-
te zur Einbettung der chinesischen Trans-
formation seit den späten 1970er Jahren 
in einen globalhistorischen Kontext und 
neue Forschungsbeiträge zu Wirtschafts-
reformen und Wirtschaftspolitik in sozi-
alistischen Staaten in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts. Es zeigt so einerseits 
Forschungslücken auf und sucht anderer-
seits diese zu schließen. Einige Beiträge 
behandeln jedoch wirtschaftliche Reform-
zyklen und Wirtschaftspolitik in sozialisti-
schen Staaten ohne einen direkten Bezug 
zu China. Der für das Jahrbuch gewählte 
Titel „Machterhalt durch Wirtschaftsre-
formen. Chinas Einfluss auf die sozialis-
tische Welt“ ist daher etwas irreführend, 
zumal auch der Einfluss der Außenwelt 
auf Chinas Reformen behandelt wer-
den. Hier wäre ein anderer, alle Beiträge 
im Werk stärker einbindender, Titel hilf-
reich gewesen. So jedoch werden China-
forschende über den fehlenden Bezug zu 
ihrem Forschungsfeld an mancher Stelle 
stolpern, während Forschende zu (post)
sozialistischen Staaten ohne Chinabezug 
Beiträge zu einem solchen Feld wohl kaum 
in einem Band mit diesem Titel vermuten.  
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In den letzten Jahren hat ein neuer Trend 
in der China- und Geschichtsforschung 
eingesetzt: Das Erklären der Transformati-
on Chinas seit den späten 1970er Jahren 
als globales Phänomen, das mit einem 
vermehrten Wissensaustausch, vertieften 
Handelsbeziehungen und diplomatischen 
Beziehungen mit der Welt einherging, 
hiervon beeinflusst wurde und wiederrum 
die Welt beeinflusste. Das aktuelle Jahr-
buch für Kommunismusforschung ver-
sammelt die zu diesem Thema forschenden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
und bietet einen gelungenen Überblick 
über Themen und Trends im Bereich der 
global- und wirtschaftgeschichtlichen Er-
forschung der Transformation Chinas und 
Osteuropas. 
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A number of recent studies have widened 
the analytical horizon for comprehend-
ing the increasingly intricate relationship 
between the arts and processes of globali-
zation and transnational mobility. Schol-
arship has shifted from bounded episte-
mologies that situate artistic production 
largely within national or local contexts to 
expansive frameworks which highlight cir-
culatory flows, fluid geographies, and liq-
uid connections. The new conceptual zone 
that Sean Metzger expertly demarcates in 
The Chinese Atlantic broadens the con-
temporary theoretical semantics of fluidity 
and liquid spatiality by foregrounding the 
“seascape” as the book’s central image and 
method. Metzger presents the seascape as 
an original framework for understanding 
“the theatricality of globalization” as artic-
ulated in China-inflected artistic produc-
tion across the Atlantic.
Following a prologue that outlines the 
project’s evolution over many years of re-
search in Trinidad, Martinique, South Af-
rica, and other locales, the volume offers a 
theoretical introduction, five chapters, and 
an epilogue. The chapters are structured 
around five aquatic keywords – “reeling”, 
“incorporating”, “flowing”, “ebbing”, and 


